
Ein unschlagbares Team  
aus Hardware und Manpower. 
Strom für die Züge, die Tunnelventilatoren, die Fluchtwegbe-
leuchtung, die Stellwerke, die Kommunikationssysteme und vieles
mehr: die Elektrizitätsversorgung im Gotthard-Basistunnel ist eine
komplexe Angelegenheit. Dafür stehen in fünf Bahntechnikgebäuden 
Generatoren, Wechselrichter, Schaltschränke und Notstromanlagen 
bereit. Damit dies alles funktioniert, braucht es Fachleute, die gekonnt
planen und andere, die  virtuos ausführen.

Im Bau von Anlagen zur elektrischen Energieversorgung  für Tunnels 
steckt viel Kopf- und viel Handarbeit. Das erste Bahntechnikgebäude für den 
neuen Gotthard-Basistunnel – von der Alpiq Burkhalter Bahntechnik (ABAG)
ausgerüstet und installiert – steht am Südportal in Bodio. Bahntechnikgebäude 
dienen der Energieversorgung aller Anlagen im Tunnel. Die Zentralen werden 
mit einer Normal- und einer Ersatzstromanlage ausgerüstet, die je ein Mittel-
spannungs- und ein Niederspannungsnetz umfassen. Für die gesamte Realisie-
rung der Stromversorgung des Gotthard-Basistunnels sind rund 210 Hochspan-
nungsanlagen, 220 Transformatoren und 800 Niederspannungs-Schaltfelder 
erforderlich. Die primäre Stromversorgung in 50 Hz erfolgt über fünf Mittel-
spannungseinspeisestellen in Bodio, Faido, Sedrun, Amsteg und Erstfeld. Hier 
stehen auch die entsprechenden Bahntechnikgebäude.
In den technischen Zentralen werden die verschiedenen Spannungen der Zu-
leitungsnetze auf eine einheitliche Spannungsebene für den Tunnel transfor-
miert. Diese Arbeit erledigen sogenannte Koppeltrafos. In Bodio stehen zwei da-
von. Die Platzierung der beiden je über 2,5 t schweren Apparate stellte eine 
logistische Herausforderung für die ABAG dar. Am 9. Juni 2011 fuhr ein Laster 
mit den beiden Transformatoren vor. Mit einem riesigen Hebekran (siehe Bild 
rechts) und viel fachlichem Geschick und Knowhow wurden die beiden Elemen-
te über eine Balustrade an ihren Funktionsort in einem Vorraum des Bahntech-
nikgebäudes im Untergeschoss gehievt.  

Während mehr als einem Jahr  arbeiteten unter der Leitung von Bernd Schmidt 
zwischen drei und zehn Installateure im Bahntechnikgebäude Bodio. Unter an-
derem stellten und installierten sie Schaltschränke, die teilweise aus der Pro-
duktion der K. Schweizer AG stammen, einem Unternehmen der Burkhalter 
Gruppe in Basel. Sie installierten Netz- und Koppeltrafos und zogen Kabel für 
die Haustechnik im Gebäude selber. Die Verteilung erfolgt über einen Hohl
boden, der 1000 kg Last pro Quadratmeter trägt. 
In einem Raum im Untergeschoss in Bodio stehen die Sekundärschaltanlagen. 
Von hier wird das Ersatznetz gespiesen. In einem anderen Raum sind die Nie-
derspannungsanlagen untergebracht. Bei der Komplexität der gesamten Strom-
versorgung bezeichnet Beat Klossner, Projektleiter der ABAG im Süden, das  
erste installierte Bahntechnikgebäude in Bodio als eine «Pilotanlage». Für Pla-
ner, Projektleiter und Installateure waren die Arbeiten oft neu und die Akteure 
standen zudem unter einem enormen Zeitdruck, erfolgte doch die Inbetriebnah-
me bereits am 1. September 2011. Beat Klossner (Bild rechts) legte in Schutz-
kleidung den Hebel um. Und es funktionierte alles: die Einspeisung auf die  
Koppeltrafos, die Weiterleitung in die Schaltanlagen und dann die Verteilung 
auf die Endverbraucher im Tunnel. 
Damit ist die Weströhre betriebsbereit. In diesem 16 Kilometer langen  
Abschnitt  zwischen Faido und Bodio werden bereits ab Mitte 2013 versuchs-
weise Züge fahren.

Das team 
Diese Männer stehen unter Strom.

Bernd Schmidt (links), gelernter Elektromeister und Bauleiter im Bahn-
technikgebäude Bodio, hat sich zum wahren Experten in Sachen  
No-Break-Anlagen und Wechselstromgeneratoren entwickelt.  
Beat Klossner (unten), der Abschnittsleiter im Süden,  macht den ent-
scheidenden Handgriff und nimmt die Elektroanlagen im Bahntechnik-
gebäude in Bodio am 1. September 2011  in Betrieb.

 Auf 57 km Gotthard-Strecke stehen fünf Bahntechnikgebäude.
Die Installationen in den Bahntechnikgebäuden haben 2010 in Bodio begonnen und werden  
ab Januar 2012 am Nordportal in Erstfeld fortgeführt. Amsteg, Sedrun und Faido werden später 
eingerichtet. Bodio am Südportal ist für die Alpiq Burkhalter Bahntechnik AG die Pilotanlage für 
die Installationen in den anderen Bahntechnikzentralen. Dort stehen unter anderem Schaltanla-
gen, Koppeltrafos und eine Notstromversorgung. Ab Bodio wird die Strecke nordwärts im Tunnel 
bis zur Multifunktionssstelle Faido und südwärts bis zum CEP (Centrale d’esercizio di Pollegio), 
der neuen Betriebsleitzentrale der SBB, mit elektrischer Energie versorgt. 

 Der Koppeltrafo wandelt Mittelspannung in Niederspannung um.
Die beiden Koppeltrafos leisten einen wichtigen Beitrag zur Stromversorgung . Sie werden mit Mittelspan-
nung gespiesen und und wandeln sie in die im Tunnel verwendete Spannung um. Am 9. Juni 2011 geliefert, 
durch die ABAG sofort installiert, haben die beiden Transformatoren ihren Test mit der provisorischen  
Inbetriebnahme des Bahntechnikgebäudes Bodio am 1. September 2011 bereits bestanden. 

 Die Netztransformatoren (oben) sind Teil der Ersatzanlage, ebenso wie Schaltschränke und Kabel.
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Im Falle eines Stromausfalles, verhindern  
No-Break-Anlagen die Tunnelkatastrophe. 
Gotthard-Basistunnel: Für jeden Lokomotivführer, 
alle Passagiere und auch den Bahnbetreiber ist ein Stromausfall
im Tunnel ein Schreckensszenario. Notstrominstallationen, 
sogenannte No-Break-Anlagen, verteilt über die 
gesamte Strecke zwischen Erstfeld und Bodio, verhindern, 
dass die Züge im Dunkeln stecken bleiben.

Der Zug bleibt in Fahrt. Dafür sorgt im Tunnel 
eine unterbrechungsfreie Stromversorgung.
Die Alpiq Burkhalter Bahntechnik installiert 
in den Bahntechnikgebäuden alles, was der
Stromversorgung im Tunnel dient, auch die 
Notstromversorgung: Ein System von Diesel-
motor und Generator sorgt auf der Gotthard-
strecke für eine kontinuierliche Stromversorgung
in allen Fällen. 

   

Der erste Dieselmotor-Container der Schweiz steht in Bodio. 
Der Strom auf der Gotthardstrecke darf nie unterbrochen werden, auch 
nicht bei Störungen in der Einspeisung. Dafür sorgen im längsten  
Eisenbahntunnel der Welt zehn  No-Break-Anlagen. Die erste dieser An-
lagen steht auf dem Dach des Bahntechnikgebäudes in Bodio. 
Das Haus selber ist fast zehn Jahre alt und wurde wieder und wieder an 
die Bedürfnisse des Tunnels punkto Energieversorgung angepasst. Trotz-
dem fand der 44 Tonnen schwere Container mit dem 16-Zylinder-Diesel-
Motor, der elektromagnetischen Kupplung, dem Schwungrad und dem 
Generator keinen Platz im Gebäude. Selbst die Dachlast war mit 40 t zu 

maschine. Die Schwungmasse, ein Synchrongenerator erzeugt im 
Normalbetrieb Strom für die Batterien, die im Notfall den Dieselmotor 
starten können.  Dies Synchronmaschine gleicht dank ihrer Schwung-
masse auch kurzfristige Spannungsunterbrüche aus.
Fällt der Strom ganz aus, treibt die Schwungmasse den Generator an – 
bis der Dieslmotor gestartet ist und die Betriebsdrehzahl von 1500 U/min 
erreicht hat. Der Motor wird dann an die Generatorenwelle gekuppelt und 
erzeugt so die benötigte elektrische Leistung. Zum Dieselmotor gehören 
zwei Tanks, einer der 10 000 Liter Treibstoff fasst und ein Tagestank mit 
1000 Litern. 28 Kabel mit einer Dimension von 38 mm Durchmesser ver-

niedrig dimensioniert. So wurde die Dachfläche erweitert und abgestützt. 
Jetzt kann sie bis zu 150 Tonnen tragen.
Die Anlieferung und die Installation der No-Break-Anlage bereiteten 
Bernd Schmidt, dem Bauleiter der ABAG,  dann einiges Kopfzerbrechen. 
Der Container wurde dann am 14. September 2011 mit einem Tieflader 
zum Bahntechnikgebäude gebracht und auf das Dach gehoben. 100 t 
schwer waren alleine die Gegengewichte, die den Kran stabilisierten. 
Das Besondere an dieser No-Break-Anlage ist das Schwungrad – ein Ak-
kumulator für kinetische Energie. Das Schwungrad wird im Normalbe-
trieb vom permanent laufenden Generator angetrieben, der Asynchron-

binden den Generator mit der Ersatzanlage im Untergeschoss und sind 
auf eine Stromstärke von 2525 Ampère ausgelegt. 
Die Endverbraucher werden so unterbruchsfrei mit Energie versorgt. Last 
Transfer Module  (LTM) schalten bei einer ausgefallenen oder gestörten 
Einspeisung automatisch auf die Ersatzanlage um und ebenso unter-
bruchsfrei wieder zurück in die Ausgangsstellung. 
Erste Priorität bei der Notstromversorgung haben Stellwerke, Leittech-
nik, Sicherheits- und Kommunikationssysteme und die Fluchtwegbe-
leuchtung. Damit ist die Sicherheit von Passagieren und Personal der  
Züge in jedem Fall gewährleistet.

Gemeinsam unter Strom 
Alpiq  Burkhalter  bahntechnik  ag

 Die beiden Firmen Alpiq und Burkhalter kennen sich gut, waren sie doch schon beim 35 km langen Lötschbergtunnel für die 
Niederspannungsinstallationen zuständig. Im Jahrhundertprojekt Gotthard-Basistunnel sind die Anforderungen noch höher und 
die Bauzeit ist  noch länger. Die Installationen in den beiden je 57 km langen Tunnelröhren werden auf höchstem technischen Ni-
veau  projektiert und gebaut. Allein das Gewerk 50 Hz/Kabel umfasst ein Volumen von rund 340 Mio. CHF. Dazu gehören unter 
anderem die Leittechnik mit 42 000 Datenpunkten, 1050 km Niederspannungskabel und 1100 km Lichtwellenleiter.
Eine Broschüre der Alpiq Burkhalter Bahntechnik AG, Zürich Konzept und Ausführung: www.archipress.ch | Fotos: www.danielboschung.com  

 Ein Dieselmotor springt bei Stromausfall ein.
Die No-Break-Anlage besteht aus einem 16-Zylinder-Dieselmotor (1), einer 
elektromagnetischen Kupplung (2), einem kinetischen Energiespeicher  
(Akkumulator, 3) und einem Generator (4). Dieser treibt im Normalbetrieb als 
Motor den Akkumulator an. Bei Stromausfall treibt der Akkumulator den Ge-
nerator an – ohne Stromunterbruch für die Verbraucher. Eine Sekunde nach 
dem Netzausfall springt der Dieselmotor an, die elektromagnetische Kupplung 
wird eingeschaltet und der Dieselmotor treibt nun den Generator an.

 das Bahntechnikgebäude Bodio versorgt den Tunnel mit Strom.
Als erstes von insgesamt fünf Bahntechnikgebäuden dient Bodio der ABAG als Pilotprojekt.  
Hier steht auf dem Dach der grosse Container mit der No-Break-Anlage. Ab hier wird der Tunnel  
bis Faido mit Strom versorgt.

 schwankungen vermeiden
Die No-Break-Anlage (links) überbrückt 
nicht nur einen allfälligen Stromausfall, 
sondern hilft auch Spannungsschwankun-
gen auszugleichen – ein sogenanntes die-
seldynamischen System.  Dazu gehören 
auch Drosseln (rechts).
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